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D ie deutsche Teilung und die Ber-
liner Mauer konservierten die 
industrielle Struktur der Stadt 

fast 30 Jahre lang. Während andere Me-
tropolen in Westeuropa ihr industrielles 
Spektrum hin zu unternehmensnahen 
und wissensbasierten Dienstleistungen 
verschoben, blieben die Strukturen in 
Berlin unverändert. Der Fall der Mau-
er beendete den Dornröschenschlaf 
der Industrie mit einem Paukenschlag. 
In beiden Stadthälften mussten sich die 
Industriebetriebe neu aufstellen: Einer-
seits brachen die Ostmärkte weg, ande-
rerseits schlossen große westdeutsche 
Industrieunternehmen nach dem Weg-
fall der Berlinförderung ihre hiesigen 
Werke.

Im Resultat durchlitt die Industrie 
der Stadt einen drastischen Beschäfti-
gungsabbau. Die große Tradition des 
Verarbeitenden Gewerbes, die mit Na-
men wie Siemens, AEG und Borsig ver-
bunden ist, erfuhr spätestens dadurch 
eine herbe Erschütterung. Der Anteil der 
Industrie an der Bruttowertschöpfung 
in Berlin verringerte sich dramatisch, 
die Anzahl der Arbeitsplätze schrumpf-
te auf ein Drittel. Die Hoff nung, mit der 
Wiedervereinigung würden die ehema-
ligen Berliner Großunternehmen an ih-
ren Gründungsort zurückkehren, er-
füllte sich nicht. Gleichzeitig engagier-
ten sich Unternehmer, die ihre Betriebe 
zu DDR-Zeiten abgeben mussten, wie-
der neu.

Die Branche nahm den Wettbewerb 
an und stellte sich einer entschlossenen 
Modernisierung, stärker noch als im üb-
rigen Deutschland. Entsprechend deut-
lich ist der Anstieg der Berliner Brutto-
wertschöpfung je Erwerbstätigem (sie-
he Grafi k). Die in Berlin verbliebenen 

Kooperation mit Hochschulen: Verarbeitendes Gewerbe 
hat sich neu aufgestellt   

25 Jahre Mauerfall – 25 Jahre 
industrieller Wandel

Unternehmen mussten neue Produkte 
und Märkte suchen, zudem wurden 
zahlreiche neue Industriebetriebe ge-
gründet, viele davon mit Wurzeln in der 
Berliner Wissenschaftslandschaft. Das 
Verarbeitende Gewerbe machte sich da-
mals auf den Weg in die Wissensökono-
mie. Die Erfolge dieser Entwicklung las-
sen sich heute an Orten wie Adlershof 
und Schöneweide, in Berlin-Buch und 
der Motzener Straße bestaunen. Hier 
haben viele der Hidden Champions in 
der Hauptstadt ein Zuhause gefunden. 
Auch an lange unbeachteten Orten wie 
den Industriegebieten in Lichtenberg 
hat eine sehr positive Entwicklung be-
gonnen, die Nachfrage nach Flächen ist 
in den vergangenen Jahren stark ange-
stiegen.

Ab 2004 fand in der Berliner Wirt-
schaftspolitik eine Rückbesinnung auf 
die Industrie als wichtigem Wohlstands-
multiplikator statt und sie wurde in der 
Etablierung des Steuerungskreises In-
dustriepolitik beim Regierenden Bürger-
meister sowie dem Masterplan Indus-
triestadt Berlin 2010 – 2020 verankert. 
Insbesondere die enge Verknüpfung 
zwischen industrieller Wertschöpfung 
und den hauptstädtischen Wissen-
schaftsinstitutionen rückte dabei in den 
Fokus. Heute ist die Industrie in Berlin 
ein modernes Netzwerk aus Produktion 
und industrienahen Dienstleistungen. 
Nach den Umstrukturierungen der ver-
gangenen 25 Jahre kann sie nun die Ber-
liner Stärken – eine rege Gründertätig-
keit, die ausgeprägte Hochschulaktivität, 
Attraktivität der Stadt und die damit ver-
bundene Anziehungskraft für Fachkräf-
te – nutzen, um bei Megatrends wie z. B. 
Industrie 4.0 oder Lösungsanbieter für 
die Smart City vorne mitzuspielen. � BW
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Im Rahmen der gemeinsamen Kampa-
gne „Frauen an die Spitze!“ der Senats-
verwaltung für Arbeit, Integration und 
Frauen und der Industrie- und Handels-
kammer zu Berlin haben Senatorin Dilek 
Kolat und der Präsident der IHK Berlin, 
Dr. Eric Schweitzer, die Berliner Zent-
rale der Pfi zer Deutschland GmbH be-
sucht. Das global agierende Pharmaun-
ternehmen zeichnet sich durch sein be-
sonderes Engagement im betrieblichen 
Diversity-Management aus und ermög-
licht dabei vor allem weiblichen Nach-
wuchsführungskräften den berufl ichen 
Aufstieg.

Bei dem zweiten Unternehmensbe-
such der Reihe „Unternehmen mit Frau-
en an die Spitze“ informierten sich die Se-
natorin und der IHK-Präsident über gu-
te Beispiele betrieblicher Praxis. Zudem 
tauschten sie sich über Handlungsopti-
onen aus und diskutierten darüber. Das 
weltweit tätige Pharmaunternehmen Pfi -
zer beschäftigt in Berlin 550 Mitarbeiter, 

Pfi zer bringt Frauen an die Spitze
�DIVERSITY�MANAGEMENT

deutschlandweit sind es knapp 2000 an 
drei Standorten.

Chancengerechtigkeit beim berufl i-
chen Aufstieg verankert Pfi zer in einer 
ausgeprägten Diversity-Strategie. Dazu 
sagte Annett Enderle, Mitglied der Ge-
schäftsführung und Personalleiterin für 
Zentraleuropa: „Vielfalt im Unterneh-
men ist für uns eine große Bereiche-
rung. Wir arbeiten intensiv daran, eine 
Unternehmenskultur zu schaff en, in der 
sich alle off en und vertrauensvoll begeg-
nen und unterschiedliche Persönlich-
keiten wertgeschätzt werden.“ Alle Kol-
legen sollten ihr volles Potenzial entfal-
ten können, um Pfi zer in Deutschland 
zu einem attraktiven Arbeitgeber und so 
erfolgreich wie möglich zu machen, so 
Enderle weiter. „Wir unterstützen unse-
re Mitarbeiter bei der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie, wollen die Karriere-
chancen für Frauen weiter verbessern 
und bestehende – teilweise unbewuss-
te – Vorurteile abbauen.“ � BW

Unternehmensbesuch: Peter Albiez (Geschä� sführer Pfi zer Pharma GmbH), IHK-Präsident Dr. Eric 
Schweitzer, Senatorin Dilek Kolat und die Pfi zer-Personalleiterin für Zentraleuropa, Annett Enderle (v. l.)

„Wir unterstützen unsere Mitarbeiter bei der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie und wollen die Karrierechancen für Frauen 
weiter verbessern.“ Annett EnderleFO
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Quelle: Volkswirtscha�liche Gesamtrechnung der 
Länder, März 2014
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Berliner Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen
VERARBEITENDES GEWERBE


